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Säcilia :

3a waS? SSerftetj' nidjt foldjeS ©djctjett!
SBaS, metnft Su, fei in meinem Spcrjen

93tuti:
Sfudj fo 'ne Sranffjett neuer Strt:
Sorbeer'n für Softor Sifenbart!

II. §cene.

Jtjatia tritt ein, gefolgt oon Dr. (Stfcubart.
Sufeet ein Sieitet.

Softot:
§ert tyapa 93Juit, idj grüße Sie!
SBer tft beim franf, Sie ober fie?

(auf Säcitta üeiäenb.)

9Jtu|:
'Kein Sljef fdfjeiut mit tedjt übel bran,
3m 3iwmer gleidj ba nebenan.

Softor:
So, fo! SBie Ijeifjt ber Patient?

931 u |:
feett Softor, WaS tfjut ba§ jur Sadje?
9Jcan, föfetjt, ftägt nidjt, bei wem eS brennt!

Softor:
Sperr 93hitj, Sie finb oon gtobet Sftt,
Setj bin bet Softot Sifenbatt.

99t ufe:
Spiet! SBollen Sie fo gütig fein,
So treten Sie bei'm Sranten ein!

(9JIufc, Sottet unb £>tener getjen in'S sjieSeitäiimiter.J
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Cäcilia:
Ja was? Versteh' nicht solches Scherzen!

Was, meinst Du, sei in meinem Hcrzen?

Mutz:
Auch so 'ne Krankheit nencr Art:
Lordeer'n sür Doktor Eisenbart!

II. Scene.

Thalia tritt ein, gefolgt von Dr. Eisenbart.
Zuletzt cin Diener.

Doktor:
Herr Papa Mutz, ich grüße Sie!
Wer ist denn krank, Sie oder sie?

lauf Cacilia zeigend.)

Mutz:
Mein Chef scheint mir recht übet dran,

Im Zimmer gleich da nebenan.

Doktor:
So, so! Wie hcißt dcr Patient?

Mutz:
Herr Doktor, was thut das zur Sache?

Man löscht, frägt nicht, bei wem es brennt?

Doktor:
Herr Mutz, Sie sind von grober Art,
Ich bin der Doktor Eisenbart.

Mutz:
Hier! Wollen Sie so gütig sein,

So treten Sie bei'm Kranken ein!
(Mutz, Doktor und Diener gehen m's Nebenzimmer.)
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Säcilia:
Stjafia, gfaubft Su, er witb fterben

Slj a I i a :

Si, ©djWefterdjeu, was fällt Sir ein?

Ser gute £an3 tjat fiel) ertättet,
SaS wirb fein gröfjteS Uebel fein.

('Doftor fommt jurücf unb taut bte STIjüte offen.)

Softor:
Su bunfel ift beS Sranten Siwtner,

Stctjtfreunbtict) fein ift meine Sftt;
Sa§ SSett fj i e t fj e r 3dj Witt eS fjabett!
Sdj bin ber Softor Sifenbart.

(9Jira) unb Diener jetyteben ben Stauten auf einem ®opf)a in ben Saal).

©o! So Sie Sampe tjöfjer fdjrauben
Sie SBiffenfdjaft braucfjt »olleS Sidjt,
SBitt SltteS feljeu, nidjt blofj glauben.

(Sr untetfuetyt ben Stanfen in fomifetjet Söeife.)

Ser 3"fianb ift nidjt unbebenHidj!
Senn allgemeine Sfnäntie,

— 93tutatmutt) — wie Stjr eS benennet,

SBefjerrfdjt ben corpus; oljne fie

©tünb' nidjt fo fdjlitmn bie Siagnofe.
Sffute Sranffjeit ift tticfjt ba,

Sebod) ein djronifd) fdjwereS Seiben;
Sogat infolge Sadjerje
Sft ju erfennen ^jijbrämie,
SR ef Ieje nur ber Stnämie.
Sa, ja, ein ganj befonbrer ©aft
Sft Söfut! Srum fuetjt eS ju erfjaften,

©ing eS oerforeu, ju etfefeen,

Sonft ftettt fictj gar baS ©ctjlimmfte ein.
— Sdj benfe, baS wirb beutlidj fein?!
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Cacilia:
Thalia, glaubst Du, er wird sterben?

Thalia:
Ei, Schwesterchen, was fallt Dir ein?

Der gute Hans hat fich erkältet,
Das wird sein größtes Uebel sein.

(Doktor kommt zurück und läßt die Thüre offen,)

Doktor:
Zu dunkel ist des Kranken Zimmer,

Lichtfreundlich sein ist meine Art;
Das Bett hierher! Ich will es haben!

Ich bin der Doktor Eisenbart.
(Muh und Diener schieben den Kranken auf einem Sopha iu den Saal).

So! So! Die Lampe höher schrauben!
Die Wissenschaft braucht volles Licht,

Will Alles sehen, nicht bloß glauben.
(Er untersucht den Kranken in komischer Weise,)

Der Zustand ist nicht unbedenklich!
Denn allgemeine Anämie,
— Blutarmuth — wie Ihr es benennet,

Beherrscht den «orpus; ohne sie

Stünd' nicht so schlimm die Diagnose.
Akute Krankheit ist nicht da.

Jedoch cin chronisch schweres Leiden;
Sogar infoige Kachexie

Ist zu erkennen Hydrämie,

Reflexe nur der Anämie.
Ja, ja, ein ganz besondrer Saft
Ist Blut! Drum sucht es zu erhalten,.
Ging es verloren, zu ersetzen,

Sonst stellt sich gar das Schlimmste ein.
— Ich denke, das wird deutlich sein?!
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Unb wie ber Sranfe mir beridjtet,

gättt ifjn jeittoeifig Dljnmadjt an,
Söottftänbig Sdjwacfjfein, SobeSmübe,

Sin bös ©tjmptom bei einem 9Jcann.

— SgereitS audj faßt fid) bann entbecfen

SeS SBedjfelfieberS ©runbf tjmptom ;

9todj ift eS leidjt, int et mitt it enb
Sen Stauten feiten btangfalitenb ;

Sffiefj, ftettt e§ petmanent fidj ein!

— SR a I a t i a bürfte töbtlid) fein!
991 U fe (sut ©ette):

SSetbammtet SdjWäfeer, Saubetwälfdjet!
Set fingt mit waljrer SptmtneiSfuft
93cir oor ben gräjjlictjften SSerfuft!

Softor:
SSerfdjicben an oerfcfjieb'nein Drt
SSenennt man biefeS fdjltmtne giebet:
9Jtarfdj=, Stopen=, Spoffa=, Sanbtj=giebei,
Et cetera 9caci) e i g' tt e r 31 r t

Sutitt'S bet Softor Sifenbart.

93cufe:
9cun beim, frifctjroeg, turiren Sie!
9Iur nidjt fo oiefeS Spfaubern!
SHejept nur fjer ju ber 93cij:tur!
SBaS fott baS lange Saubern?
Sie6roertfj gfeictj roie ein eig'ner ©oljn
Sft mir ber SpanS Drdjeffer —

SRejept benn Ijer, mein SBefter!

S o f t o r :

©ebulb, ©ebulb, §>err tyapa 9Jhife!

SBir fominen fdjon jum fjiele!
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Und wie der Kranke mir berichtet.

Fällt ihn zeitweilig Ohnmacht an.
Vollständig Schwachsein, Todesmüde,

Etn bös Symptom bei einem Mann.

— Bereits anch läßt sich dann entdecken

Des W e ch s e lfi e b ers Grnndsymptom;
Noch ist es leicht, in t er m i tttr en d,
Den Kranken selten drangfalirend;
Weh, stellt es permanent sich ein!

— Malaria dürfte tödtlich sein!

Mutz (zur Seite) :

Verdammter Schwätzer, Kauoerwälscher!
Der singt mit wahrer Himmelslust
Mir vor den gräßlichsten Verlust!

Doktor:
Verschieden an verschied'nein Ort
Benennt man dieses schlimme Fieber:
Marsch-, Tropen-, Polka-, Dandy-Fieber,
Lt osterà.... Nach eig'ner Art
Kurirt's der Doktor Eisenbart.

Mutz:
Nun denn, frischweg, kuriren Sie!
Nur nicht so vieles Plaudern!
Rezept nur her zu der Mixtur!
Was foll das lange Zaudern
Liebwerth gleich wie ein eig'ner Sohn
Ist mir der Hans Orchester —

Rezept denn her, mein Bester!

Doktor:
Geduld, Geduld, Herr Papa Mutz!
Wir kommen fchon zum Ziele!
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Srtaubt, bafj id) bem Sßatient

Sen SputS nodj einmal füljle!
Sr fjörte rootjl, inte'S um ityn fteljt,
feat baS fein gieber nidjt ertjöljt,
@o roirb er'S überleben,
SaS ift bie fe a u p t f a et)' eben.

(Er füljlt nochmals ben *ßttl§.)

931 ufe:
Sa, roirflidj tft ganj eig'net Slrt
Ser alte Softor Stfenbart!

Softor :

Ser tyutä ftetjt gut, nod) nidjtS oerfäumt!
©leid) Witt ictj 'wa% oerfcijreiben. — —

(©etyreibt in fein Jiotiäbucb.)

©o, fo, ba§ wirb bie alte nox,
Sie ©runburfadj' üertreiben!

Sie ©runburfadj', bie © d) ab lief) f eit
Ipeifjt Stnämte! 931er ff S weit unb breit!
SBenn SBacffifdjfein, neroöfe Samen
Sin biefem Uebet werben franf,
SSetfdjreibt ber Slrjt mit Silberfeber
SJtedjt guten, fanften Sifenttanf.
§errje, ief) wüßte ju erjäfjlen!
Sodj fei ber Strjt biSfret unb fein!

93t u fe:

feexi Softor, baS SRejept! Sd) bitte!
SaS Sptaubern mufj ju Snbe fein!

Softor:
9hm alfo, ja! SBir tjalten grieben;
Sd) wäfjfe tjier ganj etg'ne Sut:
Sem Patienten tjier, ftatt Stfen,
SBerf djreib' idj — reine ©olb fint für!
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Erlaubt, daß ich dem Patient
Den Puls noch einmal fühle!
Er hörte wohl, wie's um ihn steht,

Hat das sein Fieber nicht erhöht.
So wird er's überleben,
Das ist die H a u p t s a ch ' eben.

(Er fühlt nochmals den Puls.)

Mutz:
Ja, wirklich ist ganz eig'ner Art
Der alte Doktor Eisenbart!

Doktor:
Der Puls steht gut, noch nichts versäumt!
Gleich will ich 'was verschreiben. — —

(Schreibt in sein Notizbuch.)

So, so, das wird die alte uox.
Die Gr un Kurf ach' vertreiben!
Die Gründn rfach', die Schädlichkeit
Heißt Anämie! Merkt's weit und breit!
Wenn Backftschlein, nervöse Damen
An diesem Uebel werden krank.

Verschreibt der Arzt mit Silberfeder
Recht guten, sanften Eisentrank.
Herrje, ich wüßte zu erzählen!

Doch sei der Arzt diskret und fein!
M u tz:

Herr Doktor, das Rezept! Ich bitte!
Das Plaudern muß zu Ende fein!

Doktor:
Nun also, ja! Wir halten Frieden;
Ich wähle hier ganz eig'ne Kur:
Dem Patienten hier, statt Eisen,
Verschreib' ich — reine Go l d ti nktur!
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93cit iljr finb Stirn' uub £>aubgeleitf
©efinbe einzureiben,

Spterauf, ber Reifung Sdjlufj unb Stron':
Slod) ©ubcutaninjectiön!
Sut lounbeibatften SBunbetfut
SBitb foldjen Stanfen ©olb tin ftut.

(gt übergibt baS. Steäebt.)

93c ufe:
Öerr Softor, finb ©ie gar beS SeufelS
So rufe idj mit Spetne au§.
SBie foll idj bie Sinftur befdjaffen?
SBin arm wie eine SirdjettmauS!

Softor:
Sie SBiffenfdjaft gibt bie 9iejepte;
Sie auSjufüljren, liegt ifjr fern. —
SaS ift nur fo für Sorfboftoten,
9ctd)t füi bet Stabt gefatjtte Spenn.

Säcilia:
feen Softor, bitte, bitte fdjön,
SBei toefdjem ber Sperrn Slpottjefer
Sott man bie §ei(fraft fudjen getj'n?
D §anS Drdjeffer, roeldje tytin!
SBo roirb für Sidj bie Reifung fein!

931 ufe:
Säcilia, warmljerjig Sinb,
Spalt ein, tyalt ein, nictjt fdjiefen SBinb!

Sperr Softor, geben Sie ba SRatl),

Sie finb in Stttem accutat.

Softot:
3nt SRatjon meinet 93tebijin

Siegt baS SJtejept; bodj metterfjin
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Mit ihr sind Stirn' und Handgelenk
Gelinde einzureiben,

Hierauf, der Heilung Schluß und Krön' :

Noch S u b c u t a n i n j e c tiön!
Zur wunderbarsten Wunderkur
Wird folchen Kranken Goldtinktur.

lEr übergibt daê Rezept,)

Mutz:
Herr Doktor, sind Sie gar des Teufels?
So rufe ich mit Heine aus.
Wie soll ich die Tinktur beschaffen?

Bin arm wie eine Kirchenmaus!

Doktor:
Die Wissenschaft gibt die Rezepte;
Sie auszuführen, liegt ihr fern. —
Das ist nur so für Dorfdoktoren,

Richt für der Stadt gelahrte Herrn.

Cacilia:
Herr Doktor, bitte, bitte fchön,

Bei welchem der Herrn Apotheker

Soll man die Heilkraft suchen geh'n?
O Hans Orchester, welche Pein!
Wo wird für Dich die Heilung sein!

Mutz:
Cacilia, warmherzig Kind,

Halt ein, halt ein, nicht schiefen Wind!
Herr Doktor, geben Sie da Rath,
Sic sind in Allem accurat.

Doktor:
Im Rayon meiner Medizin
Liegt das Rezept; doch weiterhin



— 275 —

Sann id) umnöglid) gütjrer fein.
Swar glaube id), — id) weif; eS nictjt —
Saj) in O ft i n b i e n S © e f i I b e n,
SBei'm §inbuoo(f wofjl gar, bem milbett,
Sie ©ofotinftur ju finben fei.

§err 99iufe, bie w a t) i e SBiffenfdjaft
©ibt nur SRejepte; — beren Sraft,
Sie braut im Sigel, glanjloS, ftumm!

93t U fe (jur ©eite):

feett ©ott, wie fdjWäfet ber Softor bumm!

Softor:
©ewif; audj im Slraberfanb

Sft ©olbtinttur ganj attbefaitut :

Sa fragen Sie nur breiftfid) an!
Sd) tjabe meine Sßffidjt getfjan.
Sie fetj'n, eS tjeift nadj eig'ner Slrt

Stjr Siener Softor Sifenbart.
(©etit mit Sevbeugung ab.)

Säcifia (ju SanS getoenbetj:

D armer §ans, gelt, Sn bift mübe

Sie fdjteben Sidj in Seine Sammer.

D SBiffenfdjaft, Su bift ein Sam tu e r!
Unb idj, Su atmet SajatuS,
Sdj fomme getne, Sidj ju pflegen,

Sit füfjlen Umfdjtag aufjufegen.
So fieberljeifj ift Seine feanb —

Sem weifen Softor fefjft SSerj'tanb!
93can fage nodj, wir grauen plaubern!
D 931 änner jungen... ictj mufj f et) au bern!

Der Sranfe wirb in fein ijimmer pcüdgei^oben. Eäcitia folgt.)
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Kann ich unmöglich Führer sein.

Zwar glaube ich, — ich weiß es nicht —
Daß in Ostindiens Gefilden,
Bei'm Hinduvolk wohl gar, dem milden,
Die Goldtinktur zu finden sei.

Herr Mutz, die wahre Wissenschaft

Gibt nur Rezepte; — deren Kraft,
Die braut im Tigel, glanzlos, stumm!

M u tz lzur Settel :

Herr Gott, wie schwätzt der Doktor dumm!

Doktor:
Gewiß auch im Araberland

Ist Goldtinktur ganz allbekannt:
Da fragen Sie nur dreistlich an!
Ich habe meine Pflicht gethan.
Sie seh'n, es heilt nach eig'ner Art
Ihr Diener Doktor Eisenbart.

(Geht mit Verbeugung ad.)

Cäcilia (zu Sans gewendet) :

O armer Hans, gelt. Du bist müde?
Sie schieben Dich in Deine Kammer.

O Wissenschaft, Du bist ein Jammer!
Und ich, Du armer Lazarus,

Ich komme gerne, Dich zu pflegen.

Dir kühlen Umschlag aufzulegen.
So sieberheiß ist Deine Hand —

Dem weisen Doktor fehlt Verstand!
Man sage noch, wir Frauen plaudern!
O M cinner zungen... ich muß s chaud ern!

(Der Kranke wird in sein Zimmer zurückgeschoben. Cacilia folgt.)
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